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K. Hentschel: Die Mentalität deutscher Physiker (1945-1949)

Der Diplomphysiker und habilitierte Wissenschafts-
historiker Klaus Hentschel hat vor einem Jahrzehnt zu-
sammen mit Ann M. Hentschel eine mehrhundertseiti-
ge, ausfÃ¼hrlich kommentierte Dokumentensammlung
zum Thema âPhysics and National Socialismâ vorgelegt
(Basel 1996). Seine hier vorzustellende Anschlussstudie,
die 2007 bei Oxford University Press in erweiterter Ãber-
setzung erscheinen soll, fuÃt auf einer Auswertung zeit-
genÃ¶ssischer, in NachlÃ¤ssen Ã¼berlieferter Korre-
spondenzen sowie der ersten JahrgÃ¤nge der âPhysikali-
schen BlÃ¤tterâ. Sie gilt der Analyse eines zwischen dem
Ende des Zweiten Weltkrieges und der GrÃ¼ndung der
Bundesrepublik unter der Gruppe der Physiker verbreite-
ten âKlimasâ, einer Gesamtheit von GefÃ¼hlslagen, Er-
wartungshaltungen und Handlungsdispositionen im Sin-
ne eines âmentalen Feldesâ (vgl. S. 7f., 11f.). Die etwa im
Vergleich zurWeimarer Republik âerstaunliche Homoge-
nitÃ¤tâ dieses Klimas (Hentschel spricht sogar von einer
mindestens kurzzeitigen âkollektiven IdentitÃ¤tâ deut-
scher Physiker) erklÃ¤rt der Verfasser mit einer sozial-
psychologischen ââFrontstellungâ gegen die Besatzungs-
mÃ¤chte und deren als ungerecht empfundene Aufla-
genâ: Es kam zu âSolidarisierungswellen zwischen Men-

schen [â¦], die sich zuvor nie gegenseitig unterstÃ¼tzt
hÃ¤ttenâ (S. 164f.; vgl. auch S. 167).

Hentschels Beschreibung der untersuchten Menta-
litÃ¤t â nicht im Sinne einer Art Kollektivbiografie, son-
dern als wissenschaftsgeschichtlicher Beitrag gedacht
(vgl. S. 20) â liest sich Ã¼ber weite Strecken wie die Illus-
tration eines ResÃ¼mees, das Norbert Frei vor gleichfalls
zehn Jahren zog: Als Resultat des 1945 sogleich einset-
zenden âKampfes um die Erinnerungâ hÃ¤tten die Deut-
schen sich âin ihrer Gesamtheit den Status von âpolitisch
VerfÃ¼hrtenâ zu[gebilligt], die der Krieg und seine Fol-
gen schlieÃlich sogar selbst zu âOpfernâ gemacht hatten.
[â¦] Die in NÃ¼rnberg so eindrucksvoll gestellte â und
nach dem Urteil des Auslands ziemlich eindeutig beant-
wortete â Frage nach dem verbrecherischen Grundcha-
rakter der deutschenAggression, nach ihrer Barbarei und
Wahnwitzigkeit von Anfang an, wurde abgedrÃ¤ngtâ.
Frei, Norbert, Vergangenheitspolitik. Die AnfÃ¤nge der
Bundesrepublik und die NS-Vergangenheit, MÃ¼nchen
1996, S. 405. Hentschel bezieht sich denn auchwiederholt
auf Freis Standardwerk, besonders auf dessen Formu-
lierung von der verbreiteten âSchluÃstrich-MentalitÃ¤tâ
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(vgl. S. 49, 95, 111 Anm. 246), die er selbst (S. 50) mit
einem Plakat der FDP zur Bundestagswahl 1949 veran-
schaulicht: âSchluÃstrich drunter! SchluÃ mit Entnazifi-
zierung, Entrechtung, EntmÃ¼ndigungâ.

Wichtig im Sinne einer grundlegenden Weichenstel-
lung fÃ¼r alle folgenden selbstgerecht-selbstmitleidigen
ÃuÃerungen war â wie ebenfalls von Frei herausgearbei-
tet Ebd., S. 406. â eine Deutung, die den Zweiten Welt-
krieg âin die KontinuitÃ¤t des Erstenâ rÃ¼ckte und ei-
ne dieser behaupteten Ãbereinstimmung entsprechen-
de âNormalitÃ¤tâ eigenen Handelns beanspruchte. Auch
wenn die âfÃ¼hrenden Wissenschaftler das totalitÃ¤re
System ablehnten, konnten sie sich als Patrioten, die ihr
Land liebten, der Arbeit fÃ¼r die Regierung nicht ver-
weigernâ, argumentierte in diesem Sinne der Physiker
Werner Heisenberg 1948. New York Times, 28.12.1948,
zit. bei Rose, Paul Lawrence, Heisenberg and the Nazi
Atomic Bomb Project, Berkeley 1998, S. 33. âIn Kriegs-
zeiten muss ein Mann fÃ¼r sein Land geradestehen, sei
es als kÃ¤mpfender Soldat oder als Wissenschaftler oder
Ingenieur, gleichgÃ¼ltig ob er mit der von der Regierung
betriebenen Politik einverstanden ist oder nichtâ, sekun-
dierte der Techniker Wernher von Braun. Zit. (ohne Jah-
resangabe) bei: Stuhlinger, Ernst; Ordway, Frederick I.,
Wernher von Braun, Esslingen 1992, S. 9. âSo sehr ich
den Ausbruch des Krieges bedauerte, so habe ich mich,
nachdem dies einmal geschehen war, nicht entschlieÃen
kÃ¶nnen, dem Vaterland meine Dienste zu verweigernâ,
echote wiederum der Physiker Walter Grotrian 1947 (zit.
bei Hentschel, S. 123). Biologen dachten nicht anders,
wie Ute Deichmann gezeigt hat. Vgl. Deichmann, Ute,
Biologen unter Hitler. PortrÃ¤t einer Wissenschaft im
NS-Staat, Ã¼berarb. u. erw. Ausg. Frankfurt am Main
1995, S. 369. Dass eine Niederlage in diesem Aggressi-
onskrieg sich auch als Befreiung von einem unmensch-
lichen Regime empfinden lieÃ, kam offenkundig keinem
der Beteiligten in den Sinn. Im Gegenteil redeten sie fak-
tisch der Auffassung das Wort, ein diktatorisches Re-
gime kÃ¶nne bei einem bewaffneten Konflikt, mochte es
ihn auch selbst vom Zaun gebrochen haben, ebenso An-
spruch auf LoyalitÃ¤t erheben wie eine demokratische
Regierung.

Widerstand gegen die alliierte Entnazifizierungspo-
litik lag in der Logik dieser verbreiteten Grundeinstel-
lung. Eine erhebliche Rolle bei der âgeradezu reflexar-
tig eingenommenenAbwehrhaltungâ dÃ¼rfte auÃerdem
die âMaxime der Schadensbegrenzung fÃ¼r die Physik
als Ganzesâ gespielt haben, âder durch solches WÃ¼hlen
in der Vergangenheit nur Schaden entsteheâ (S. 49), so-
wie nicht an letzter Stelle die Verweigerung jener Ein-

sicht, die Lise Meitner 1945 von Otto Hahn gefordert hat-
te: âIhr habt alle fÃ¼r Nazi-Deutschland gearbeitet und
habt auch nie nur einen passiven Widerstand zu machen
versucht. GewiÃ, um Euer Gewissen loszukaufen, habt
Ihr hier und da einem bedrÃ¤ngten Menschen geholfen,
aber Millionen unschuldiger Menschen hinmorden las-
sen, und keinerlei Protest wurde laut.â Zit. ebd., S. 372.

Stattdessen fÃ¶rderte die Ãbereinstimmung be-
zÃ¼glich des Ziels, âin der Physik [â¦] eine einzige groÃe
Amnestie durchzufÃ¼hrenâ (Max von Laue 1947, zit. auf
S. 49), gerade im Gegenteil die Bereitschaft, âgemeinsa-
me Sache [auch] mit denen zu machen, deren politische
Ansichten [man] vorher verachtet hatteâ (S. 46 Anm.
85). Hentschel verdeutlicht diese Tendenz mit der Betei-
ligung Otto Hahns, Werner Heisenbergs, Arnold Som-
merfelds, selbst Max Plancks an der oft beschriebenen
âPersilscheininflationâ jener Jahre (vgl. S. 46ff.), die â be-
sonders im Falle Hahns â nicht einmal die Angeklagten
der NÃ¼rnberger Nachfolgeprozesse ausnahm (S. 61). Li-
se Meitner gegenÃ¼ber verstieg sich Hahn zu der wie-
derholten Behauptung, âdass die Amerikaner dasselbe
in Deutschland tÃ¤ten, was die Deutschen in Polen und
Russland getan hÃ¤ttenâ (zit. auf S. 96). Max von Laue
bezeichnete die Entlassungen von Kollegen im Zuge der
Entnazifizierungspolitik als âHitlermethodenâ (zit. auf
S. 51 Anm. 96). Als demgegenÃ¼ber die 1921 gebore-
ne Nachwuchsphysikerin Ursula Martius â etwa im Falle
Pascual Jordans â auf persÃ¶nlichen Konsequenzen fÃ¼r
die Belasteten beharrte (vgl. S. 49, 104, 148), âwurde dies
als Nestbeschmutzung aufgefasstâ (S. 164). Martius (heu-
te Ursula Martius Franklin) emigrierte 1949 resigniert
nach Kanada. 1984 Nicht 1967, wie Hentschel schreibt
(S. 105). [Freundlicher Korrekturhinweis von Klaus Hent-
schel, 17.6.2006: Ursula Martius wurde doch bereits 1967
Professorin; der Titel “University Professor” wurde ihr
1984 als zusÃ¤tzliche Ehrung verliehen.] wurde sie an
der UniversitÃ¤t Toronto als erste Frau mit dem Titel
âUniversity Professorâ ausgezeichnet und in der Folge
mit zahlreichen weiteren Ehrungen bedacht.

Unter den nach 1933 in die Emigration getriebe-
nen Physikern/innen stieÃen fehlende Einsicht und Un-
sensibilitÃ¤t der Ã¼bergroÃen Mehrheit ihrer deut-
schenKollegen/innen hÃ¤ufig auf BestÃ¼rzung und Ent-
tÃ¤uschung, wie Lise Meitners Briefe an Otto Hahn ei-
nerseits, an ihren Mitemigranten James Franck anderer-
seits besonders eindringlich verdeutlichen (vgl. S. 96f.,
122f., 155f.). Einen âendgÃ¼ltigen Trennungsstrichâ zu
Deutschland zog zwar nur Albert Einstein (vgl. S. 158ff.).
Dennoch Ã¼berrascht die frÃ¼he Bereitschaft zahlrei-
cher exilierter Physiker zur Wiederaufnahme von Bezie-

2



H-Net Reviews

hungen aus einem Empfinden der â so James Franck â
âduty to helpâ (vgl. S. 151), selbst wenn dies die Inkauf-
nahme mancher Zumutungen bedeutete (vgl. S. 151ff.).
Zu dieser Gruppe gehÃ¶rte auchMax Born. Als er jedoch
1948 von Pascual Jordan um einen Persilschein angegan-
gen wurde, war die Grenze erreicht. Born schickte Jor-
dan stattdessen eine Aufstellung seiner Verwandten und
Freunde, die im Holocaust ermordet worden waren (S.
48).

Hentschel lÃ¤sst keinen Zweifel daran, dass es fÃ¼r
ihn âzu den deprimierendsten historischen Erfahrun-
genâ gehÃ¶rte, anhand der Dokumente zu verfolgen,
wie unmittelbar nach 1945 die âChanceâ einer Ausein-

andersetzung mit dem NS-Regime und seinen Voraus-
setzungen âverpasstâ wurde (S. 10). Dennoch endet sei-
ne ebenso prÃ¤zise wie einfÃ¼hlsam argumentierende
Studie mit einem optimistischen Urteil: Gerade weil eine
Marginalisierung der âMitlÃ¤uferâ unterblieb, sei einer-
seits zumindest die Chance fÃ¼r spÃ¤tere Einsicht ge-
wahrt worden (Hentschel zitiert Carl Friedrich vonWeiz-
sÃ¤ckers Aufruf zu âverspÃ¤teter Trauerâ aus dem Jah-
re 1974; vgl. S. 98). Zum anderen habe sich allmÃ¤hlich
doch ein âLernen aus der Geschichteâ vollziehen und ei-
ne âneue Einsicht in die eigene Verantwortungâ entwi-
ckeln kÃ¶nnen, wie sie in der GÃ¶ttinger ErklÃ¤rung
der 18 Physiker gegen die atomare Bewaffnung der Bun-
deswehr 1957 Ausdruck gefunden habe.
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